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Vorwort


Ich darf Sie, lieber Leser, zu diesem Buch beglückwünschen, denn Sie halten etwas Einzigartiges in Ihren Händen. Ein Buch voller Träume, Wünsche und Fantasien.


Fantasien sind wichtig. Sie beflügeln uns. Motivieren uns, wenn wir langsam unser Ziel aus den Augen verlieren. Sie sind aber auch Zuflucht, wann immer uns danach ist, sich zurückzuziehen. Was wäre der Mensch also ohne Fantasien, Wünsche und Träume? Er wäre innerlich tot.


Nehmen Sie sich deshalb Zeit und treten Sie ein in die traumhafte Welt der Liz de Fleur.





Sie


Ich komme zur Tür rein, schmeiße nur noch meine Tasche in die Ecke und du weißt, dass ich einen dieser echt bescheuerten und stressigen Arbeitstage hatte. Ich lasse mich entnervt aufs Sofa fallen. Du bist für mich da, umarmst mich von hinten und küsst mich zärtlich. Du weißt, dass mir das jedes Mal ein Lächeln ins Gesicht zaubert. Du sagst, dass das Wetter einfach traumhaft ist. Perfekt für einen Spaziergang mit anschließendem Picknick auf einer großen grünen Wiese ganz ungestört und allein. Ich habe eigentlich gar keine Lust, aber du lässt dich nicht beirren. Schließlich hast du den Picknickkorb bereits gepackt. Also ziehen wir los.


Wir reden, lachen und küssen uns leidenschaftlich. Wir sehen uns zusammen den sternenklaren Himmel an. Du versuchst Sternenbilder zu deuten und ich muss unweigerlich lachen, weil du mal wieder alberne Sternenbilder siehst. Ich kuschel‘ mich in deine Arme, höre dein Herz schlagen und schlafe kurz ein. Du streichst mir eine Strähne aus meinem Gesicht und küsst meine Stirn. Dieser Moment gehört nur uns beiden. […]





Daniel und Diana


Das Wochenende mit Highlight


Daniel war eigentlich nur ein guter Freund, der mich übers Wochenende zu sich nach München eingeladen hatte. Er wollte mit mir ein wenig Zeit verbringen und mir natürlich auch endlich mal München zeigen. Bei ihm angekommen kochten wir Samstagabend zusammen und machten es uns anschließend auf seiner Couch gemütlich. Wir schauten uns einen Film an und blieben lange wach.


Es war schön. Ich war überrascht, dass Daniel sich so auf dieses Wochenende mit mir freute. Schließlich waren wir nur befreundet und zwischen uns lief nichts. Deshalb lehnte ich sein Angebot auch ab, allein sein Bett zu besetzen und ihn auf der Couch schlafen zu lassen. „Dein Bett ist doch groß genug und wir sind schließlich erwachsen, also komm schon. Die Couch ist viel zu unbequem. Ich verspreche auch nicht zu schnarchen“, sagte ich und zwinkerte ihm zu. Daniel lachte.


Also schliefen wir nebeneinander in seinem Bett. Meine Nacht war unruhig und ich fand kaum Schlaf. Eigentlich hatte ich mir ja frecherweise doch mehr erhofft. Ich wusste ja noch nicht, was mich am nächsten Morgen erwartete.


Ich wurde gegen zehn Uhr wach und sah, wie Daniel neben mir schlief. Ich stand auf und ging ins Bad. Als ich zurückkam war er bereits wach und ich fragte, ob wir nicht noch ein wenig liegen bleiben könnten. Er nickte. Also legte ich mich wieder hin und kuschelte mich in meine Decke. Innerlich feuerte ich Daniel an sich an mich zu kuscheln und seinen Arm um mich zu legen, in der Hoffnung er könne meine Gedanken lesen.


Nach einer gewissen Zeit spürte ich Daniel näher rücken und sein Arm schmiegte sich um mich. Durch seine Brust an meinem Rücken fühlte und „hörte“ ich regelrecht sein Herz rasen. Es schlug so wahnsinnig schnell. Hatte er etwa Angst vor meiner Reaktion? Ich wusste, was kommen würde und ließ mich darauf ein. Meine Hand streichelte zärtlich seine. Wir wechselten uns ab. Er streichelte zuerst mein Gesicht und ich danach seines. Dann meinen Arm, meinen Bauch und ich seinen. Wir zogen einander die T-Shirts aus. Ich küsste seinen Hals und liebkoste seinen Nacken. Es fühlte sich gut an, fast schon vertraut. Wir ließen uns viel Zeit, auch weil ich mich zurückhielt und nichts überstürzen wollte. Nein, diesmal wollte ich jede Sekunde dieser Zärtlichkeiten auskosten.


Seine Hand wanderte immer tiefer meinen Körper hinab und erreichte meine Vulva. Zärtlich massierte er meinen Kitzler und ich stöhnte leise. Auch meine Hand glitt unter seine Shorts zu seiner immer größer werdenden Härte. Feucht von seinen Lusttropfen streichelte ich seine Eichel und massierte seinen pulsierenden Schwanz. Sein Stöhnen wurde lauter und erregter. Auch er wurde immer fordernder und führte gleich zwei Finger auf der Suche nach meinem G-Punkt in mich ein, den er mit meiner kleinen Hilfe sogleich fand. Ich wurde immer heißer, konnte es kaum erwarten, ihn in mir zu spüren. Das lange und intensive Streicheln machte die jetzige Spannung geradezu unerträglich. Ich konnte den Moment kaum abwarten, in dem er mich voll ausfüllen würde. Daniel schien es ähnlich zu gehen. Er beugte sich über mich, hinüber zu seiner Schublade und zauberte ein Gummi hervor. Ich entledigte ihn seiner Shorts und zog ihm das Kondom über. Daniel befreite mich mit einem Ruck von meinem Spitzenhöschen und ich musste grinsen. Als er wieder zu mir hochkam, küssten wir uns keuchend vor Lust. Ich öffnete meine Schenkel und ließ ihn in mich hineingleiten. Er führte seine harte Erregung bis zum Anschlag in mich ein und ich stöhnte vor Lust laut auf. Daniel begann mich zu stoßen. Erst langsam, dann immer schneller und fester. Die Spannung zwischen uns wurde immer unerträglicher. Wir waren so heiß aufeinander, dass wir es kaum aushalten konnten. Mittendrin hielt ich ihn an und schlug ihm einen Stellungswechsel vor. Ich drehte mich um, kniete mich hin und streckte ihm meinen Po entgegen. Er begriff und führte seinen nassen Schwanz von hinten vorsichtig in mich ein. Sein Stöhnen war so tief und übertönte meines, das ich dachte, er würde gleich schon kommen. Doch er stieß mich erst langsam, dann ein wenig schneller und versuchte seine Lust zu zügeln. Diese Stellung war so intensiv, dass es ihn wahnsinnige Anstrengung kostete, nicht sofort in mir zu kommen. Ich war ebenso erregt und voller Gier nach mehr Härte und Tempo, dass ich ihn geradezu anbettelte mich schneller und härter zu ficken. „Fester“, stöhnte ich keuchend. Daniel hielt es nicht mehr aus und wurde jetzt schneller und schneller. Stieß mich immer härter und ich stöhnte noch lauter. „Ja, Daniel, ja, fick mich fester! Ich komme gleich.“ Ich spürte die Explosion immer näher rücken, sie raste geradewegs auf mich zu. „Ich komme mit dir, Diana“, hörte ich Daniel keuchend sagen und dann fühlte ich die Flut der Explosion und schrie: „Ich komme, oh Gott Daniel, ich komme.“ Ich stöhnte, nein schrie geradezu laut auf und mit mir auch er, der sich im selben Moment in mir ergoss.
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